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In unserer Gesellschaft müssen über die Vielfalt von Lebensformen und Kulturen hinweg gemeinsame Anliegen 
des Zusammenlebens erarbeitet werden. Von besonderer Bedeutung ist dies für Anliegen der 
Gesundheitsvorsorge, unter anderem in den Bereichen von Ernährung, Bewegung, Entspannung, Familie, 
Verhütung von Suchtabhängigkeiten. Stets muss besondere Sorge getragen werden, dass diese Anliegen auch 
von Menschen und ihren Gruppierungen hinreichend aufgenommen werden, die einen erschwerten Zugang zu 
den Medien und den allgemeinen öffentlichen Diskussionen haben. Hierzu gehören in gesteigertem Masse viele 
zugewanderte Menschen, oft mit reduzierten Kenntnissen der deutschen Ortssprache. In überdurchschnittlichem 
Ausmass leben diese Menschen in prekären Verhältnissen. 

Damit Anliegen der Gesundheitsvorsorge bei ihnen ankommen, braucht es besondere Mittlerdienste. Zum Glück 
gibt es in dieser Hinsicht Institutionen wie GGG-Ausländerberatung, K 5, Heks-Dolmetscherdienst, OeSA, 
Asylberatungsstelle, Freiplatzaktion, Anlaufstelle für Sans-Papiers. Erfreulicherweise sind viele Zugewanderte in 
Vereinigungen ihrer Landsleute, Ethnien oder Religionen verwurzelt. Da drängt sich auf, dass alle diese 
Organisationen in Zusammenarbeit mit der Vereinigung Gsünder Basel dauernd in die Aufgabe des Vermittelns 
von Anliegen der Gesundheitsvorsorge einbezogen werden. Erfreulicherweise ist Gsünder Basel bereits in dieser 
Richtung tätig. Diese Bestrebungen müssen aber noch ausgeweitet und verallgemeinert werden. 

In diesem Sinne ersuchen die Unterzeichnenden den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten: 

1. Wie die Zusammenarbeit mit der zugewanderten Bevölkerung aller Nationalitäten und Ethnien und ihrer 
Organisationen in den Anliegen der Gesundheitsvorsorge erweitert werden kann 

2. Wie in den verschiedenen Nationalitäten und Ethnien besondere Mittlerpersonen der Gesundheitsvorsorge 
ausgebildet werden können 

3. Wie nach Möglichkeit in allen Nationalitäten und Ethnien der zugewanderten Bevölkerung in vermehrtem 
Masse Menschen zur Ausbildung zu gesundheitlichen Fachpersonen herangezogen werden können 

4. Wie die Anliegen der Gesundheitsvorsoge vernetzt werden können mit verwandten Themenbereichen wie 
Förderung von Schule und Berufsbildung, Emanzipation, Rechte der Kinder, berufliche Weiterbildung. 
Überwindung von Gewalt in Konfliklagen, Betagtenbetreuung, Mitsprache in öffentlichen Anliegen  

5. Wie sich besondere Errungenschaften der Gesundheitsvorsorge anderer Kulturen in unser Leben 
integrieren lassen. 
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